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WokMfche HleSerstchl.
Keiser Wilhel« ist gestern vormittag zur vorgesehenen

Zeit tnWten rtngetroffeu und vom Kaiser FranzJoseph
aufs herzlichste empfangen wurden. Bald nach dem Ein¬
treffen in Schloß Schöadrnnu empfing Kaiser Wilhelm den
Minister des Auswärtiger!, Grasen GoluchowSkt, den un¬
garischen Ministerpräsidenten Dr. Weierle und den österrei¬
chischen Ministerpräsidenten Freiherr« v. Beck. Daun begab
sich der Kaiserm die Kapaziuerkirche und legte am Sarge
des Kronprinzen Rudolf einen Kranz nieder. U« 1 Uhr
fand beim deutschen Botschafter ein Frühstück statt, an dem
beide Monarchen teilnahmev.

Eine« »echah« e«- werteu Schritt haben drei
bisher der sozialdemokratischenPartei augehörenbe Maurer
in Schwetzingen getan, indem sie in dortigen Blättern fol¬
gende Erklärung veröffentlichten: „In eine« hiesigen Blatt
dringt der Gffamtvorftaud der sozialdemokratischen Partei
hier eineB.'kaantmachnag, wonach die Unterzeichneten aus der
Partei bezw. jaur der sozialde«. Bürgeransschnßfraktto«
ausgefchloffru seien. Die Gründe, welche diese Partei zu
diese« Schritt veranlaßt, liegen lediglich darin, vaß wir,
unbekümmert nm den hiesigen Maarerstreik, die von uns
übernommenen Arbeiten fortführteu. Wenn sich diese Partei
eedreistet. unser Tun und unsere ehrliche Arbeit als „ehrlos"
zu bezeichnen, so geben wir diese Bezeichnung« it Entrüstung
zurück. Wir haben die Fesseln dieser Partei, die sich eine
freie Partei nennt, lange genug getragen und möchten nur
wünschen, daß auch de« anderen Arbeitern die Augen über
diese und ihre Führer, welche nur die Verhetzung der Ar-
beitermaffeu zu deren Nachteil(Rheinische Gummisabrtk
Neckarau-Mannheim) kennen, bald aufgebeu mögen. Was
die Stellung als Mitglied des BürgrrauSschuffeS aubelaugt,
so haben wir auch da mit dem seither in dieser Partei ein¬
genommen einseitigen Standpunkt gebrochen und werden
einer freien Entschließung in richtiger Erwägung der Vor¬
lage« ohne irgendwelchen politischen Einfluß das Wort reden
«ud sie auch fernerhin weiter betätigen. I - Kürschner III.
Karl Kurz. I . Fackel." — ES handelt sich hier nrn drei
Arbeiter, die der Sozialdemokratie, wie sie selbst sagen, lauge
genug aagehört habe», und die diese Partei infolgedessen
aus de» Grund kennen. Wenn sie jetzt die Fesseln von sich
abwerfeu, so find siez« diesem Schrill nur zu beglückwün¬
schen; sie stad wieder freie Männer und werden sich als solche
zweifellos woüler fühlen als in der Zwangsjacke der Sozial¬
demokratie. Im übrigen wirft obige Erklärung wieder ein¬
mal ein grelles Schlaglicht auf die Moral der Sozialdemo¬
kratie. Man denke: Leute, die ehrlich und gewissenhaft ihre
Pflicht tun, indem sie Arbeiten fortführen wollen, zu denen
fie sich verpflichtet haben, werden, weil sie nicht auf sozial¬
demokratisches Kommando hin wortbrüchig werden wollen,
als ehrlos bezeichnet! Kanu»an sich eins gröbere Ver¬
drehung der sittlichen Begriffe denken?

Kaiser Fr ««z Joseph hat am Montag die Mit¬
glieder des neueruanmen österreichischen Kabinetts in Eid
genommen und darauf die Mitglieder des abtretenden Ka¬

binetts tu AbschiedSandteuz empfangen. Bei der Vereidigung
der neuen Minister bezeichnet«der Kaiser dem Minister Paeak
gegenüber den Eintritt der Vertreter des tschechischen Volkes
in das Kabinett als eine patriotische Tat, wofür er ihnen
Dank wisse. Der Kaiser versicherte, daß er dem tschechischen
Volke in Gnaden gewogen bleibe, und erklärte aufs bestimm¬
teste, daß er i« Herbst; «ach Prag komme« werde, wo
er längere Zeit verweilen zu können hoffe. Gelegentlich
seiner Reise nach Reichender- gedenke er sich auch tn Kutten¬
berg aufzuhalteu, um die restaurierten Baudenkmäler zu be-
fichtigen. Die Tschechen sollen also weiter poussiert werden,
wahrscheinlich so lauge, bis fie eS machen, wie di«Magyaren.

Die neue österreichische Mi «tsterttste ist vom
Kaiser genehmigt worden. Ministerpräsident wird Freiherr
v. Beck. Sein Programm lautet: Wahlresor», Auseinander¬
setzung mit Ungarn, nationale Verständigung.

I « ««garische» Steichstag nimmt die von den
Vertretern der Nationalitäten gegen die JudemnitätSdrbatte
inszenierte Obstruktion immer größere Dimensionen au, so
daß der Präsident entschlossen ist, um die Debatte jeden¬
falls nochi« Lauf dieser Woche zu beenden, von Dienstag
au die Sitzuugsdauer um eine Stunde zu verlängern«nd
auch nachmittags, eventuell sogar nachts Sitzungen zu halten.
Die Redefreiheit soll aber unter keinen Umständen beschränkt
werden, und jeder Abgeordnete darf solange reden, als er will.

I « Jtettie« fanden am Sonntag tu 24 Wahlbezirken
die durch die Mandatniederlegungder sozialistischen Abge¬
ordneten notwendig gewordenen Wahlen statt. Bis jetzt
liegen 23 Ergebnisse vor. Gewählt wurden 19 Sozialisten
und Konstitutionelle; in ei«m° Bezirk hat eine Stichwahl
stattzustade». Die Sozialisten verlieren8 Sitze.

Die fra»zvsische« Bischöfe haben beschlossen, sich
den TreuuungSgrsctzeu zu unterwerfen. —Zum Präsidenten
der Depatiertenkammer ist Abg.Brtffon« it 398 von 500 Stim¬
men gewählt worden. — Ftnanzminister Psiucarö hat der
Kammer einen Gesetzentwurf betr. Ausnahme einer Anleihe
vou 1500 Millionen Frank zur Beseitigung des Fehlbetrags
t« Etat unterbreitet.

Die Attsregm», ««t-r der lettisch-« Bevölke-
r««g der Ostieeprovinzen hat einen solche« Umfang an¬
genommen, daß man mit dem Ausbruch einer neuen
Revolution rechnen muß. Die Bewegung richtet sich«ur
gegen die Deutsche», nicht gegen die Russen. — Ju Riga
wurde eine Versicherungsgesellschaft überfallen und aus-
geraubt. Die Räuber erschossen vier Personen, doch wmde
auch einer vou ihnen getötet. —Der frühere Oberprokurator
deS Heilige« Synod, PobjedouoSzew, verzichtete wegen der
Drohungen der Revolutionäre auf seine. Mitgliedschaft im
RetchSrat und fiedelt für immer nach de« Süden der Halb¬
insel Krim über.

Die i« - er chimefische» Pr »t»i«z Ki«»gfi e«t°
st««- e«e» Unruhe« find unterdrückt worden. Dabei
wurden 10 Ausrührer getötet. Ausländer wurden nicht in
Mitleidenschaft gezogen. DaS englische Kanonenboot ist nach
Nanchang zurückgekchrt. — Die chinesische Regierung hat
gemäß ihrem mündlichen Versprechen de« britischen Ge-
schättSträger die schriftliche Zusicherung übersandt, daß sie

keine Veränderung des gegenwärtig bestehenden Zollverwalt-
uugSshstemS Plaue. Wie verlautet, bezieht sich diese Zu¬
sicherung auf die Zeit, für welche die Zölle für chinesische
Verbindlichkeiten verpfändet find. — Die Oeffuung von
Mukdeu(Mandschurei) für den internationalen Handel ist
dort in feierlicher Weife begangen worden. Die japanischen
Behörden entwerfen Verordnungen für den Hafen von Daluy.

e-kL kl*») sAtz* ibKN tlEIäkl

Die - « ttsche Krieg-slette.
ES ist ein unbestreitbares Verdienst unseres Kaiser»,

daß er durch seine unermüdliche ausklärende Tätigkeit dm
Gedanken au die Notwendigkeit einer starken Kriegsflotte i»
deutschen Volke den Boden bereitet hat. Allmählich erntet
er und» it ihm das deutsche Volk den Lohn für diese Arbeit.
Die Spöttereien über die uferlose« Flottmpläve verstummen
mehr und«ehr, und kau« eine Partei, abgesehen von der
Sozialdemokratie, entzieht sich der Einsicht, daß eine starke
Flotte für Deutschlands Stellungm der Welt unbedingt
nötig ist.

Hand in Hand mit dieser Erkenntnis geht auch die Bereit¬
willigkeit, die für den Ausbau unserer Flotte nötigen Mittel
aufznbringeu. DaS zeigte sich so recht, als am 19. Mai i«
Reichstage, nachdem vorher die Reichsfinauzreform in letzter
Lesung angenommen war, das Flottmgesetz zur entscheidenden
Beratung stand und ohne jede Debatte endgültig genehmigt
wurde. DaS ist um so«ehr auznerkenuev, als eS sich dabei
um nicht unbedeutende Summen handelt.

DaS Flottmgesetz beschert uoS nämlich einmal die i«
Jahre 1900 abgelehmeu großen AuSlaudSkreuzer, die wir
zur Vertretung unserer andauernd wachsenden Interessen i«
AuSlaudr dringend gebrauchen, und verfügt außerdem eine
erhebliche Vergrößerung und Verstärkung in Panzerung und
Bewaffauug der damals bewiüigtm Linienschiffe. Die Kreuzer
vou denen jeder auf 27V»Millionen Mark zu stehen kommt,
erfordern allein 165 Millionen Mark, wozu daun«och die
Mehrkosten für die Unterhaltung und für die aus 126 Offi¬
zieren und 5643 Unteroffizieren und Mannschaften bestehmde
Besatzung» it rund 20 Millionen Mark jährlich tritt. Die
debattelose Bewilligung dieser nicht unbeträchtlichen Summe
zeigt, daß das deutsche Volk weiß, was eS seiner ruhm¬
vollen Vergangenheit und seiner Stellung in der Welt schul¬
det, sowie, daß eS ihre Ausrechterhaltuug als selbstverständ¬
lich vnd über jede Debatte erhaben betrachtet.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r.St «tt>art,6 .Juni. DieLerfassnugSkoAmissiou
der Kammer der Abgeordneten hat heute ihre Arbeit be¬
gonnen und za Art. 4 betr. die Zasammensetznug der 2.
Kammer einen Antrag Haußmauu angenommen, aus
dem früheren Beschluß(92 Abgeordnete, davon 17 durch
LaudeSproporz) zu beharren. DaS Zentrum spricht sich
gegen den LanveSproporz aus. Die Vertreter der Ritter¬
schaft stimmen unter der Voraussetzung zu, daß die Budget-
rechtsfrage ihren Wünschen entsprechend geregelt werde.

In der Mairie verlassen.
Bon Bret Harte. (Nachdr . verb,)

Ueberfetzt aus dem Englischen von Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

„O nein," versetzte Don Ina » hastig auf die Frage
TlareuceS. „Aber da wirst selbst eruseheu, daß eS Zeit ist,
au deine Zukunft zu denken, oder wenigstens dich dafür
vorzubereiteu. Ich «eine, da solltest etwa» «ehr regel¬
rechten Unterricht genießen— 'S ist zu schlimm," setzte er
ärgerlich hinzu, indem er, die Gegenwart deS Knaben ver-
geffend, seiuen Gedanken laut verfolgte, „jetzt gerade, da
du aufäugst, mir nützlich zu werden und seine lächerliche
Stellung tu meine» Hans, und all den verdammten Unsinn,
der vorhergegangen ist, zu rechtfertigen— ich will damit
natürlich nur sagen, unterbrach er sich, nachdem er zufällig
einen Blick auf des Knaben erbleichendes Gesicht und seine
fiasteru Augen geworfen hatte, „ich« eine nur, du weißt
ja — die Lächerlichkeit, daß ich dich von der Schule seru-
gehalten habe, in deine« Alter, und dich selbst zu unter¬
richten versuchte— du begreifst da» doch—"

„Sie staden eS—lächerlich" wiederholte Clarenee mit
trotziger Beharrlichkeit.

„Ich stade« ich lächerlich," versicherte Don Jaau eifrig.
„Ach waS! Lassen wir die Sache beruhenl Sprechen wir
nicht«ehr davon! Morgen reiten wir nach Sau Jose
hinüber«ud sprechen mit de« Pater Sekretäri« Jesutten-
semiaar über deinen sofortigen Eintritt. Die Schale ist gut,
und du bleibst daun doch in der Nähe deS Rancho!"

Damit endete diese Unterredung.
Es ist zu fürchten, daß Tiaren«» erster Gedanke war,

davoazulaufeu. ES gibt wenige Erfahrungen, die so nieder¬
schmetternd aas ein unbefangenes Gemüt wirken, wie die
plötzliche Enthüllung dessen, wa» wir tu anderer Augen
vorflelleu. Der unglückliche Clareues, der sich nur feiner
Ergebenheit«ad Treue für den Vetter bewußt war und der
gewlffentzaften Erfüllung der Pflichten, die er bisher als
zu seiner Stellung gehörig angesehen hatte, wurde ranh zu
der Erkenntnis erweckt, daß seine Lage eine„lächerliche"
sei. Während eine» trübseligen NachmtttagsritlS über die
Hügel und später in der schlaflosen Einsamkeit seiner nächt¬
lichen Stube gelaugte er zu de« Schluß, daß Don Jaau
vollständig recht habe. Er wollte kn die Schule gehen uud
tüchtig, ja angestrengt arbeiten, so angestrengt, daß er in
kurzer— sehr kurzer Zeit — im ßaude sein würde, sich
sein Brot ohne irgendwelche Hilfe zu verdieueu. Da«it
schlief er ein uud erwachte sehr beruhigt— es ist da?Glück
der Jugend, daß Entschluß und Ausführung ihr in ein»
zusammeuzmalleu scheinen!

Am andern Tag schon befand er sich als Zögling und
Pensionär häuslich eingerichteti« Seminar. Don JuauS
Stellung nud seine Vorliebe für die Spanier «ochre den
Vorstehern feinen Verwandten ohne weiteres annehmbar
gemacht haben, aber Elarevee konnte doch nicht umhin, zu
bemerkm, daß Pater Sobriente, der Letter der Anstalt, ihn
vou Zeit zu Zelt nachdenklich und fragend avsah, nvd da»
brachte ihn ans die Vermutung, sein Vetter könnte ihn ganz
besonderer Aufmerksamkeit empfohlen habe». Auch ward

er zuweilen in einer Weise über sein Vorleben befragt, die
ihn eine Wiederholung des alten Verhörs über seine Her¬
kunft fürchte« ließ. I « übrigen war der Pater ein ge¬
bildeter Manu von feinen Sitten, allein Tlarevce sah«it
dem der Jugend eigenen sachlichen, kritischen Blick in ihm
nur einen Priester« tt großen Händen, deren weiche Flächen
ordentlich» it Güte wattiert zu sein schienen und dessen
ebenfalls umfangreiche Füße, die in absonderlichen, form¬
losen Schuhe« vou uaturfarbige« Leder steckten, ihm den
Eindruck«achten, als ob fie die Hindernisse, die den Pfad
eines jungen Gelehrten erschweren können, sachte und geränsch-
loS utedertreten, aber nicht auffällig zerstampfen würden.
In den klösterlichen Kreazgäageu fühlte sich Clären« manch¬
mal vou de» Gewicht dieser väterlich schützenden Hand schier
zu Boden gedrückt, und t« der mitternächtlichen Stille deS
Schlafsaals bildete er sich nicht selten ein, den sausten
schlürfenden Fußtritt uud das schnüffelnde unterdrückte
Atmen seines elrfautenfüßigeu Meister» zu vernehmen.

Seine Beziehungen zu den Mitschülern warent« A»-
saug nichts weniger als sreuudlich. Ob fie ihn im Ver¬
dacht hatten, bevorzugt zu werden, obste ihm sein altkluge»,
eigentümliches Wesen, das von de« ausschließlichen Verkehr
»tt älteren Leuten herrührte, übel nahmen, oder ob ihr
Vorurteil sich nur ans di« allgemeine Tatsache gründete,
daß er ein Fremder war, ist schwer zu sagen, genug, fie
gi»geu« it etuemmal von bittere« Hohn zu Tätlichkeiten
über.

(Fortsetzung folgt.)



Lei Art. 1 warde die von der erste» Kammer beschlösse»«
Ernennung erblicher Mitglieder zur Kammer der StaodeS-
herrea abgelehat. Bezüglich der Zahl der Ritteri« der
erste» Kammer wurde auf de« frühere» Beschluß von8
beharrt. Wrtterhtu gelaugte«a» da»» zur BudgetrechtS-
frage, wobei«iue Erklärung der LolkSpartel zur Kenntnis
gebracht wurde, die ei» »eseutlicher Entgegenkommen gegm
das audere HauS darstellt. Darnach solle» gesetzlich fest-
gelegte Steuer» uur »lt Z»stt««uug beider Kammern eiue
Ermäßigung oder»blehuuug erfahre». Doch soll der 8.
Kammer daS Recht zustehe», eiue solche Steuer für eiue
Ftuanzperisde»icht za erhebe», falls der Hauptstuavzetat
dies »h»e anderweitige Steuererhebung ermögliche. Eiue
Steuer mit gesetzlich festgelegte» Satz soll ebeufallS uur
mit Zustimmung beider Häuser erhöht werde» könne», doch
soll dies uicht für alle Steuer» gelten, wo ein Einheitssatz
festgesetzt ist. Zugestaudeu wird daS MitwtikasgSrecht der
erste» Kammer bet AuleheuSausuahmeu und Kammerguts-
drräußeruugeu.

Tages -Hleuigkeiten.
Au« Ctadt md Laad.

^ r. Notte»h»rg, 6. Juni. Auf der vielbesuchte«
Wehlerburg wurde etugebrocheu»ud von der Waaddeloratiou
mehrere alte La»,eu und Säbel gestohlru. Die Brechwerk,
»euge hat der Dieb bet Dorfeiuwohneru gestohlen und so-
bau» am Lore des LurmeS liege» lassen.

r. Ne»*»bLr«, 6. Juni. I « Walde bei Sräseu-
haasm wurde die Leiche des seit 3 Woche» abgängige»
Witwers Michael Hohl gefunden, eS scheiut Selbstmordvorzuliegen.

r. Wlltteetz, 6. Juni. Exzellenz Dr. v. Salleukamp
a»S Berlin ist hier eiugrtroffeu undi« Hotel Klump- ab-
gestiegen; des weitere» verweile» hierr»mKnrgebrauch der
«rüder des Reichskanzlers Ex,, v. «ülow, deutscher Ge-
saudter in Bern, der russische Fürst Sagartu, Exz. v.
Madat aus Drffauu. a. Die Zahl der Fremden beträgt
3011. KsmmerzieuratA. Hermann vou Heilbrouu hat ein
Kapital vou 3000 gestiftet zur Herstellung vou Wege»
«. auf dem SommerSberg, de» ia Bälde die vergbahu mitunsere« Kurort verbinde» wird.
^ ^ r. St «ttg«rt,6 .Juut. DerKöuiguuddieSLuigiu
habe» sich heute vor«. 10.30 Uhr mittels SouderzugeS zu
mehrwöchigem Aufenthalt»ach Bebeuhauseu begebe». I«
befolge bcstadeu fich Oberhofmarschall Frhr. v. « öllwarth-
Lautubnrg. Palastdame Gräfin Uexküll»ud Flügeladjutaut
Hauptmauu Dörteubach. Zur Verabschiedung aus de«
Bahnhöfe warenu. a auvesend Geueraladjatant General
der Jaf . v. Bilfiuger»ud Oberstallmeister Frhr v. Gehe-
Schwrppenbnrg.

r. Juni. Landwirtschaftliches Ge-
uo.sseuschaftSweseo. Aus dem zum 25jährigen Bestehen
des LerbaudeS landwirtsch. Senoffeuschafteu herausgegebeue»
Bericht vou 1881- 1906 geht hervor, daß daS Genossen-
schaftsweseu während dieser Zeit fich zu eiue« Hauptsaktor
in unsere« Laude heraugebildet hat. Am 28. Juni 1881
wurde der verband durch 23 DarleheuSkafseuvereine mit
1150 Mitgliedern gegründet, zur Zeit find es 1215 Gr-
uoffeuschafteu mit 122500 Mitgliedern, uämlich 1041 Dar-
lehenSkaffenverrine, 152 Molkereigenossenschaften, 9 Wein-
gärtuergeuossenschafteu, 3 GetreideverkaufSgeuosseuschafteu,
3 DrrschgrnofiensSafteo, 1 MilchverkausSgeuoffenschast, 1
Schweiurzuchtgevofiruschaft, 1LatrtneuverkaufSgruoffeuschaft,
1Getreidemühleaenoffeuschaft, 1 landwirtschaftlicher Konsum-
Verein. Seit 1881 war die Hosbauk AuSgleichstelle deS
Verbands. Als aber i« Jahre 1893 über 500 Vereine
de« verband augehörtev, wurde der Wunsch»ud daS Le-
dürfutS laut, eiue eigeve AuSgleichstelle zu gründe». Dieselbe
wurde am 25. April 1893 uuter dr» Namen Landwirt-
schaftliche GenosseuschastSzeutralkasse iuS Lebe»gerufen. Die
Zeutralkasse verkehrt immer»och mit der Hofbauk und mit
der StaatShauptkaffe. welch letztere durch Gesetz vom 4.
Febrû 1899 der Zentralkaffe eiue» Staatskredit von1
Million eröffne!e. Der Kredit, welcher deu Leretuen er¬
öffnet war, betrug Ende 1905 8429800 Der Umsatz
der Zentralkaffe betrugi« Jahre 1893 bei 463 Vereine»
6987760 uv mit eiue» Reingewinn von 5045^v, i«
Jahre 1905 bei 1017 vereisen 41951874 mit eiue»
Reingewinn von 42158 Im ersten Halbjahr 1882
hatten die Bereiue bei der AuSgleichstelle eiue Schuld vou
8789 i« Dez. 1905 hatte» dt« Bereiue ein Guthaben
von 2938513^ Die Kanfstelle deS Verbands hatte i«
Jahre 1905 einen Umsatz von 1639 740^v.

Stuttgart, 6. Juni. Heute vormittag wurden uuter
de» Vorsitze von Dr. Pauli -Bremeu im hiesigen Olga-
bau die Verhandlungen der DelegiertentageS des
Deutschen SorthebuudeS eröffnet. Eine vierstündige
Sitzung der Schillerpreis-Kommisfiou ist gestern abeud
vorauSgeaangeu.

r. GtSkiug««, OA.Göppingen, 6. Juni. Nach eine»
geringen Wortwechsel stach gestern hieri« Löwen eiu Fa¬
milienvater seinem Bruder, der ebeufallS Fa» ilie hat, das
Messer iu die Brust, so daß er schwer verletzt darnieder liegt.

r. Alte»ft«dt, OA. GeiSliugr», 6. Iuui. Der seit
letzten Donnerstag vermißte Arbeiterv . wurde gestern vor-
mittaa in der Eyb tot aufgefuudeu. — Ja der Wirtschaft
zum Lamm brach gestern Feuer aus, da» jedoch vou deu
Bewohnern gelöscht werden konnte.

r. Ul« , 6. Juni. Die Iller ist vielfach über ihre
wer getreten. Tie hat bei Böhringen eiuru Dam» durch¬
brochen und eia weiter Erbiet uuter Wasser gesetzt. DaS
Douauhochvaffer ist i« Rückgang begriffe».

r. Ul« , 6. Juni. Der wärttemv. LandeSvereiu des
deutschen FcaueuvereluS für Krankenpflege tu de» Kolouteu
hat soeben deu Jahresbericht 1905/06 herauSgegebeu. Der
Verein besteht aus 9 Abteilungen»it 1634 Mitglieder»
und hat iu 79 Orten deS Landes Eingang gefunden. Der
Zuwachs beträgt3 Abteilungen und 304 Mitglieder. Die
Abteilung Ul« ist vou 538 aus 615 Mitglieder gestiegen,
Stuttgart hat um 84 Mitglieder zugeuo«»«». Die Jahres-
rechnuug schließt« it 14069 ab; 9364 wurde» an
die Zentralkaffe iu Berlin abgeführt.

S« etz«<»»»hm»A de» ov««g. » rhottorvoroi«-.
In Bückinge« tagte dieses Jahr der Landesverband

am 3. und4. Juni. Am Sonntag fand eine Sitzung deS
BerbaudSvorstaudS statt und abends versammelten fich die
Delegierten mit dem Böcktuger Verein zu einer Begrüßungs¬
ansprache. Eiue lauge Reihe vou Rednern trug zur Be¬
lebung bet und die Böcktuger taten ihr Bestes; «S sei be¬
sonder» eiu vou Stadtvtkar Jäckle-Hrilbronu verfaßtes
Festspiel: . Der Arbeiter- hervorgrhobeu. km Montag be¬
gann die Hauptversammlung, der eine Morgenandacht vou
Prälat v. Hermann-Stuttgart di» rechte Stimmung gab.
ES war daS erstemal, daß daS Sgl. Soustftoriu» de«
verband durch einen Lertreter einen ersprießlichen verlaus
seiner Tagung wünschen ließ. Au deu König wurde eiu
Huldigungstelegrammabgesandt, daS huldvoll beantwortet
wurde. Die Präsenzliste ergab die Anwesenheit von 13
Vorstandsmitgliedern und 84 Delegierten. Die Jahresbe¬
richte konnten vou einem erfreulichen Fortschritt der evaug.
ArbeitervereiuSsache berichten. Mehrere neue Vereine find
erstanden. Die Mitgliederzahl beträgt 4574. Deu Haupt¬
punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag vou Stadt-
Pfarrer Lamparter-Smünd über »Die religiöse Aufgabe
der evaug. Arbeitervereine-. Der Referent war leider tu
letzter Stunde am persönlichen Erscheinen verhindert worden,
so daß sein Vortrag verlesen werden mußte. Ader auch so
»acht« er durch seine lichtvolle Klarheit und wohltuende
Wärme tiefen Eindruck. Die religiöse Aufgabe hat hinter
der sozialen längere Zeit zarSSstehen müssen. Aber sowohl
der Ursprung der Arbeitervereine, wie auch das Bedürfnis
der Zeit nötigt dazu, die religiöse Aufgabe stärker zu be¬
tonen. Wir dürfe» die Fahne des Evangeliums uicht ver¬
hüllt tragen, sondern müsse« sie entfalten. Unsere Stärke
muß in der Ueberzeuguvg vou der weltübervindrudeu Macht
christlichen Glaubens und christlicher Liebe liegen. Ei»Teil
unserer Mitglieder ist durch Pietät und Gewohnheit«it
de« kirchlichen Leben verbunden. Ein anderer Teil ist vom
modernen Leben mehr berührt; ihm wird das Festhalten
au der Religion schwerer. Solche» müssen vir zu Hilfe
kommen und ihnen zu einem LerständutS deS christliche»
Glauben» und der Bibel verhelfen, das vor Wissenschaft
und Geschichte bestehen kann. Gesicherte Ergebnisse müsse»
anerkannt, aber auch die Notwendigkeit der Religion betont,
vor alle« die Bewährung de» Glaubensi« Leben gefor¬
dert werden. Wie ist tu den Vereinen darauf htuzuarbeitenf
Nicht durch ErbauungSfluudeu, sondern durch aufkläreude
Vorträge über religiöse Fragen, durch Ansprachen des Luther¬
seiern und Weihnachtsfeiern, bei welchen auch eine religiöse
Satte erklingen soll. Kein Ersatz für die kirchliche Erbau¬
ung soll geboten»erden, vielmehr das Land» it der Kirche
fester geknüpft werden. Wir wollen ermuntern zu ollem,
was vor Gott und Menschen eiu Lob ist. — In der leb¬
haften Besprechung wurde warme Zustimmung laut, ver¬
schiedene Redner berichten über gemeinnützige Einrichtuugcu
in deu Einzelverbäuden. ES war erfreulich zu höre», wie
viel au Krankenkassen, HtlfSkaffe für Arbeitslose, Sparkaffen,
gemeinsamen Einkäufen vou Kohlen, Obst und dergl. vor¬
handen ist. Gin Antrag, auch Arbeiterinnen tu die Vereine
auszuuehmen, fandi« Prinzip Zustimmung, soll aber noch ge¬
nauer erhoben und behandelt werden. — Die Abhaltung
eines besonderen sozialen AsSbildungSkurseS soll iu die
Wege geleitet werden und kann hoffentlichi« Lauf deS
Jahres zur Ausführung kommen. Rach 6stüudiger Dauer
konnte die Versammlung geschloffen werden.

Deutsches Reich.
Berlt «, 6. Juni. Der Philosoph Eduard vou

Hart« anu  ist gestern iu Groß-Ltchterseldr gestorben.
sEduardv. Hartman« war geboren am 23.Feb. 1843

zu Berlin, (verh. gew. « it Agnes, geb. Taudert, -j- 1877,
verh. seit4. Nov. 1878 » it Alma, geb. Lorenz), besuchte
daS Friedrich-Werdrrsche Gymuafiu« iu Berlin, trat mit
de« Reifezeugnis iu daS Gardearttllerieregimevt eiu, wurde
1860 Offizier, besuchte 1859—1863 die vereinigte«rtillerie-
uud Jngeuienrschule und nahm 1865 als Oberleutnant
wegen eines KvieleidenS den Abschied. 1867 promovierte
er iu Rostock. H. widmete fich seither als Privat-
gelehrter der Philosophie, zu dereu namhaftesten Vertretern
er zählt.)

Karlsruhe, 5. Juni. Der von der Großh. Steurr-
dlrektiou herauSgegebeve« Statistik der Bierstruer eui nehmen
wir: Die Zahl der Braunbierbraoereieuhat fich von 564
auf 548 vermindert, diejenige der Weißbierbrauerekeu vou
98 auf 100 erhöht. Der Malzverbranch der Brauubier-
brauereieu beträgt 668553,75 Dztr. (« ehr 9554,70), die
Biererzeugnug dieser Brauereien ist um 51216,95 Hektoliter
gestiegen und beträgt 3129223.93 Hektoliter.

Gtrahhurg, 6. Juni. In einem bei Rufach befind-
licheu Steiubrnch entgleiste die Rollbahn, die nur Steine
befördert, bei der Talfahrt. Dir Arbeiter, die trotz verbot?
die Rollbahn deuotzt hatten, wurde» hrrauSgeschleudert.
Zwei Arbeiter, denen der Kopf zerschmettert wmdêbliebru
tot,  zwei andere wurden schwer verletzt.

Krmeikfeert, 5. Juni. Heute vormittag9 Uhr begannen
die Vorbereitungen für die Herkomerkonkurreuz mit der Vor¬
führung und Kontrolle der teilnehmenden wagen iu der
landwirtschaftlichen Halle. Prinz Heinrich vou Preußen
war9Uhr vom Schloß WolfSgarteu bei Darmstadt kommend,
hier»inzetroffeu und fuhr iu seine» Automobil sosot »ach der
Halle. Hier snhreu nach einander während des vormittags
sämtliche 156 Wagen vor, wurden geprüft und mit Touren-
bücher« anSgestattet. — Die Herkomer-Kouknrrenz ging am
5. v. MtS. vou hier»ach München, Linz und Wien; dann
über deu Semmering nach Klageufurt, Innsbruck und
München.

MSeeche», 5. Jnai. Wie jetzt bekannt wird, wollte
Großfürst Lyrill am Herkomrr-Reuneu telluehmen. Mit
Rücksicht ans die vorjährigen Vorgänge, sowie darauf, daß
Prinz Heinrich au dem Renne» teilutmmt, wurde dem Groß¬
fürsten abaewiukt.

vetPgig, 3. Juni. (. Genosse- Goldsteiu und der
sächstschr Etat.) Der Reichstags- und LandtagSabgeorduete
Soldstein-Zwtckau gibt zu der Meldung, daß er !im sächsi¬
schen Landtag für den Etat gestimmt habe, t« Sächsischen
LolkSblatt folgende Erllärung ab:

.Ich habe iu der Lat dadurch, daß ich bei der Ab¬
stimmung irrtümlich fitzen blieb, anstatt dagegen aufzusteheu,
für deu Etat gestimmt. I « Reichstag findet bekanntlich
der umgekehrte AbstimmuugSmoduS statt. Kovseqaeuzeu
daraus lassen fich jedoch nicht ziehen, da fich das nicht
wiederholen wird, weil ich ebenfalls auf de» Standpunkte
stehe, daß der sächsischenKaffrnregierung kein Vertrauens¬
votum durch die Zustimmung znm Gesamtetat gegeben werde»
darf. H. « sldftetn.-

Der vorwärts «eint, für die Partei sei damit die
Sache erledigt. Herr Mehriug wird aber wohl mindestens
der Ansicht Ausdruck geben, daß der einzige Genosse i«
sächsischen Landtag»icht zu« Schlafen, sondern zu« Schimpfen
da sei.

Zu« Biewald i« BreSl«». Justizrat Mam-
roth, oer RechtSbetstaud des Arbeiters Btewald, dem bei
deu Krawallen am Abend des 19. April vou einem bisher
nicht ermittelten Schutzmann die linke Hand abgeschlagen
wurde, wird gegen den Magistrat von LreSlau auf Grund
des preußischen LumultgesetzrS vom 11. März 1850 Klage
auf Zahlung einer lebenslänglichen Reute und einer nam¬
haften einmaligen Entschädigung an deu verstümmelten
eiureichev.

Der demtsch» Lehrert«,
tagte über Pfingsten iu München. Erster Vorsitzender war
Röhl-Berlin, zweiter der erste Vorstand de»bayrischen Lehrer-
verein»LandtagSabgeordueter Oberlehrer SchuderL-AugSburg.
Vorsitzender Röhl sagt: die Simultauschule ist auf die
Tagesordnung gesetzt worden, uicht um die Geister zn ent¬
fachen, sonder» um sie als Frage der Schulorgauisation zu
behandeln. Die Volksschule müsse»it Liebe behandelt
werde« und daß sie vou de« Streben der Gegenwart uicht
losgelöst werden dürfe. De« dahiugeschiedeues Vorsitzenden
des Deutschen LHrervsreiuS LlaaSuitzer wurde ei« warmer
Nachruf gewidmet. — An deu deutschen Kaiser und au deu
bayrischen Regenten wurden HuldiguugStelegramme gesandt.
Ustverfitätsproseffor Dr. Ziegler-Straßbnrg hielt einen
Bortrag über. Die deutsche Volksschule zu Anfang deS 80.
Jahrhundert»-. Redner knüpfte au die preußische neueste
Volksschulgesetzgebuvg, tu der «au deu Kampf verloren
habe. DaS ser ein Unglück für deu deutschen Fortschritt
und die nationale Einheit. MauMache eiu BolkSschulgesetz
gegen die Entscheidungen der Sachverständigen, daS heißt
der Lehrer. Die Simnltauschule habe» au zu« Huugertode
verurteilt. Man werde über diese morgen sprechen. Redner
spricht gegen den KlerikaliSmuS und sür das ideale Streben
und Arbeiten im Sinne der Hebung des LolkSgeisteS. Ni«,
«aud dürfe deu Lehrer iu seinem pädagogischen Gewisse»
beeinflussen und kontrollieren; er müsse frei sein vou kirch¬
licher Bevormundung. Redner erblickt deu Patriotismus
nicht in eiue« Hurrapatriotismus, sonderni« Rationalis¬
mus, über de« der Humanismus steht. Die HeimatSkuude
begiuvt nicht in der Echukflube und endet bei der Kreisstadt
und de« KretSdirektor, sie ist deutsche Geschichte, Politik,
BolkStum, Bürgertu«, Literatur usw. usw. Die Fürsten,
Minister, Parteien, Parlamente, sollen Sorge tragen, daß
die Schule dieser Aufgabe frei uud unbeschränkt gerecht
werden kann. Die Schule müsse eine Generation erziehen,
welche den KonfesfioualiSmuS sprengt. (Stürmischer Beifall.)
SS folgte daun die Beratung der Lehrerinuenfrage. Montag
nachmittag fand die1. Bertreterversammluvg uud eine ge-
»eiuschastliche Sitzung des erweiterten Ausschusses statt.
Ja derselben wurde al» Ort für die nächste Deutsche Lehrer-
Versammlung Dortmund  bestimmt. Betreffs der Schul-
uud Lehrmittel-Ausstellung auf der deutschen Lehrerver-
sammluug wurde eiu Betrat gewählt, welcher der Borstaud-
schast Vorschläge zu uuterbreiteu hat. Der Antrag deS
Weimartschrn LaudeS-LehrervereiuS, an Stelle der Mosten-
versammluvgkn Bertretervkrsammluvgev, welche auch wissen¬
schaftliche Arbeit zu leisten habe», eivzusühren, wurde auf
3 Jahre zuröckgestelli.

Ausland.
J »«S5r«ck, 5 Juni. Im Dorfe SauerS  au der

Arlbergbahn find gestern infolge Unvorsichtigkeit vou Kindern
28 Wohnhäuser uiedergebrannt.  32 Partien find
obdachlos. Viel Vieh nvd Bargeld ist ein Raub der
Flammen geworden. Die Verficheruvg ist niedrig.

Wie», 5 J n̂i. Der österreichisch'NNgartsche Bot¬
schafter in Berlin, von Szögienyi, ist hier eiugettoffe».

Wie«» 5. Jant. Bei der gestrigen Vkrridigura der
N!um Minister bezeichnet« der Kaiser de» Minister Pacak



gegenüber dm Eintritt der Vertreter des tschechische« Volk»
in da» Kabinett al» elue patriotische Lat. wofür er th«
Da«! wisse. Der Kaiser versicherte, daß er de« tschechische«
volle i« Gnaden gewoge» »leidev«d erklärte aufs Brstt««-
teste, daß er l» Herbste»ach Prag kommen werde, wo er
länger«Zeit verbleibe« zv könne» hoffe. Gelegentlich seiner
Reise«ach Reicheuberg gedenke er stch auch in Kattenberg
aufzuhalteu, vm die restauriert« Laadmk« Sler zu besichtigen.
De« dentschev Minister Prade gegenüber sprach der Kaiser
den Wunsch ans, daß eS baldigst zu einer Verständigung
-wischen den beiden Nationalität« »bh«en» ko««en»öge.

Port - , 5. Juni. Der „Petit Paristen" meldet au»
London, daß König Eduard für den Plan einer tsternatto-
vale« Konferenz-ur vekä»pf«ng der Anarchtstengesahr ein«
ttete» dürfte.

A«SL»»do» wird dem Verl. Lagebl. ge«eldet: I»
denSrmenhinsernund auf dm Kriegsschiffen, wo viel ameri¬
kanisches Büchseufletsch bei den Mahlzeiten der-
wmdet wird, virwtiger« die Armen und die Soldaten die Nähr-
uug, nachdem die ekelhafte«Vorgänge in der amerikanischen
Fletschwaren-Jndustrie bekannt geworden find. Kein Mensch
kaust hier amerikanisches Büchseufleisch»ehr, was für
Amerlla einen Rückgang der Ausfuhr um 22'/» Millionen
Büchsen jährlich bedeutet.

Newyork, 5. Juni. Sau Francisco wurde von
eine« starken Erdbeben heimgesucht, das ziemliche»
Schaden anrtchtete.

Newyork, 6. Juni. Die gestrige heftige Erder«
schütteruug in Sau FrauztSko dauerte nur 10 Sekunden,
doch wurde das öffentliche vertrauen in die Zukunft der
Stadt dadurch wesentlich gelähmt, verschiedene Firmen,
die bereits Vorbereitungen getroffeu hatten, Neubauten auS-
zuführeu, haben dies wieder aufgegebeu. Sie erklärte», daß
eS ein Wagnis sei, auf» neue Kapital und Arbeit zu ris¬
kieren. Die Wirkung des Erdbebens wird von den Be«
hördeu verheimlicht, doch ist bekasut, daß die Erschütterung
unter den Lausenden, die zur Zeit in Zelten leben, eine
große Panik verursacht hat.

New Aork, 2. Juni. Eine wilde Panik entstand
gestern abeuo in der Lauuelbah», al» der Passagierzug au
der Station in der 11. Straße in Vraud  geriet. Die
Passagiere zerschmetterten die Fenster und gelaugten dadurch,
«eist unverletzt, an daS LageSlicht. Zwei Polizist« wurden
von der den Brand löschenden Feuerwehr bewußtlos auf-
gesunden.

New A»rk, 5. Juni. DaS Frauenstimmrecht wurde
tu Oregon ourch Volksabstimmung angenommen.

Das Madrider B »« be«atterrtat.
Madrid, 5. Juni. Wie verlautet, wurde der Mi¬

nister de» Jauern i« Laufe des gestrig« LageS durch ei»
anonymes Schreibe» benachrichtigt, daß ein umrS Komplott
vorbereitet, und daß beabsichtigt sei,da» KöaigSpaar während
der Lheatervorstellung zu töten. Der Minister ließ sofort
neue Eintrittskarten drucken und au die geladenen Gäste
verteile». Die Eisgänge sowie die Waudelgänge des The¬
aters wurden aufs schärfste bewacht. Die Vorstellung»er¬
lief ohne Zwischenfall, verschied:ue Verhaftung« wurdm
vorgeuommen. Mau weiß jedoch nicht, ob siei» Zusammen¬
hängemt dem anonymen Schreiben an den Minister de»
Innern stehen. Die Gesamtzahl der Person« , welche bei
de« Attentat gelötet oder inzwischen au den erlittenen Ver¬
letzung« gestorben stad, beläuft stch auf 28.

U-d-r di- verhaft«», »«d de» « -ldftmard
» -» Attentäters erhält der«. L.-A. folgend« Bericht:

L»«d»», 3. Juni. Wie au» Madrid hieher gemeldet
wird, wurde gestern abend der Urheber des SttmtatS auf
der Lalle Mayor, Mateo Morales in de« 20 dm nord-
östlich Madrids belegeneu Dorfe Lorrejon verhaftet. Er
hatte auf de« Bahnhof von Lorrejon de Ardoz die Auf-
«erksamkett eines Laudpoliziste», namens Alfouso Bega,
durch seine vom Wandern beschmutzten Kleider und die nicht
dazu passende» weißen Hände erregt. Nachdem er auf de«
Bahnhof die Auskunft erhalten hatte, daß bis zu« Abend
kein Zug »ehr nach Barcrloua ginge, begab er stch in eine
kleine Baueruscheuke nahebei und bestellte Eff« und Wein,
vrga schloß, daß er ein aus Madrid entflohener Anarchist
fei, folgte ihm nach der Schenke und verlangte seine Papiere.
Morales sagte, er habe keine, worauf Bega th« befahl,
»ach de« Poltzeiamt zu kommen. Morales folgte th»
ruhig. Nachdem beide weuige Schritte auf der Straße ge¬
gangen, sagte er etwas zu Bega und zeigte nach der an¬
der« Seite der Straße. Sowie der Geudarm sein« Kopf
dorthin gewendet hatte, zog Morale» einen Revolver aus
der Lasche und schoß Bega durch des Kops, ihn augen¬
blicklich tötend. Nun versuchte er zu entfliehen, wurde aber
Vs» den in der Schenke auweseud« Bauern verfolgt. MS
er sah, daß er nicht entkomm« kouute, schoß er sich selbst
eine Kugel in die Brust. Noch lebend, drohte er, jedeu,
der stch ihm nahe, uiederzuschirß« . Erst nach fünfzehn
Mtunteu, nachdem er fein« Geist aufgegeben, wagten die
Vaneru stch dem Ranne zn nähern. Dir Leiche wurde
gestern nach Madrid geschasst und im Hospital de» guten
Erfolges öffentlich ausgestellt. Nachmittags wurde dir Er¬
laubnis zur Zulassung des P»bltku«S wieder aufgehoben.
Alle, welche den Loten sahen, wunderten stch über sein ruhiges,
sanft lächelndes Gesicht. MoraleS war 26 Jahre alt und
der Sohn eine? reichen Fabrikant« in Sabadell bei Bar¬
celona. der ihn seit Neujahr verstoß« hatte. Er hatte die
Fabrik seines Vaters geleitet und stch durch sein despotisches,
zügelloses Wesen berüchtigt gemacht. Er hat zwei Jahre
lang in Deutschland studiert.

Bareel »»«, 5. Juni. Außer de» Direktor der

Schul«, in der Moral früher wohnte, find anch noch«ehren
Lehrer, die Anarchist« sind und unter de« Verdacht steh« ,
au de« Attentat vom 31. Mat beteiligt zu sein, festge-u»»»« Word« .

Der Sturz des„Propheten".
Kläglicher ist vohl fett« eine Schwiudelexistenz zu-

fammeugebroch« als die von Alexander Dowie, de« Gründer
von Zion Ciltz und de« augedlich« von Sott gesandt«
Propheten der neu« „christltch-katholischen Kirche". Er
ist einfach hinweggejagt worden von der Stätte, wo ihm
Jahre hindurch eine abgöttische Lrrehruug gerollt wurde,
und heute handelt eS stch nur noch um die Höhe der Av-
stndung für dm überaus kostspielig« „Ellas de« Dritten"l
Er selbst hat die Kleinigkeit von 52k 000 Dollar durch
sein« Anwalt verlangt, wahrscheinlich wird er stch aber
vohl oder Übel mit der Reute, dir ihm seine frühere Ge¬
meinde zugrsteh« will, begnüg« müssen. Diese Rente soll,
wie das jetzige Oberhaupt von Zion erklärt hat, gerade groß
genug sein, o» ihm eine leidlich angenehme Existenz zu er¬
möglichen, aber von dem Luxus, mit dem stch der. Prophet"
bisherz« umgeben liebte, könne keine Rede»ehr sein.

Rau begreift den Eifer, mit de« ZiouS Bewohner
zugreif« , zu einer friedlich-schiedlich« SnSeiuaudersetzimg
zu komm« , wen« mau die Rieseusnmm« tu Betracht zieht,
mit den« Dowie gewirtfchaftet hat, um sie teils au der
Newyorker Börse zu verspielen, teils in uufiuuiger Weise
zu verschwend« . Wie der . Aufseher" Masou und andere
auführt« , kostete allein seine jüngste Reise uach Mexiko
25000 Dollar, seine Reise um die Welt 50000 Dollar,
seine Bibliothek dieselbe Summe, sei» . SchattmhauS" sogar
90000 Dollar. ES kümmerte ihn nicht, sein Bankkonto
um die Kleinigkeit von 114 000 Dollar zu überziehe» und
gleichzeitig Sott und die Welt auzupampm. Daß er ein
äußerst erfolgreiches Pumpgeuie war. muß ihm jeder uube-
stritt« zugesteheu: nach de« Ermittlung« feines Nachfolgers
Boliva soll er nicht weniger als 20 Million« Dollar in
seine Hände gebracht haben. Bon dieser Rieseusumme find
aber nur 11 Millionen uach Ziou geflossen, über de» Ber-
bleib der übrigen9 Million« könnte nur Dowie selbst Aus¬
kunft gebe», und der hütet stch wohle» zu tun.

Wie bekannt, hat immer nur der Auweseud» recht, und
Dowie beging' den Fehler, seit « ehrereu Jahr« iu der
Welt umherzuzirh« , anstatt daheim für seine Gemeinde
zu sorgen. Seine Gläubigen hätten sich vielleicht mit seinen
Stellvertretern begnügt, wenn alles gut gegangen wäre
und die verschied« « Geschäfte, die für Rechnung ZtouS
betrieb« wurden, leidlich prosperiert hätte«. Ab» das
Gegenteil war der Fall — statt der seist« Falstaff-Figur
des Prophet« mit seine« stereotypen. Friede sei mit dir"
uud der SegeuSworte seiuer Klerisei kamen auf einmal die
Gläubiger mit ihren unbezahlten Rechnungen, die da droht« ,
ganz Ztou mit Beschlag leg« zu lassen uud selbst das
Aller-etltgste dem Gerichtsvollzieher auSzuhäudig« . Schließ-
llch blieb de» Stellvertreter Boliva nichts anderes übrig,
als eine Hypothek von 1000000 Dollar auf das durch die
Gründung der heiligen Stadt natürlich bedenteudi« Werte
gestiegene Grundeigentum von Ziou aufzuuehmeu uud damit
die schlimmsten Mahner wenigstens abzuspeiseu. Aber eS
bleibt erst abzuwart« , ob damit die Gefahr eines völlige«
finanziell« Zusammenbruchs der Kolonie wirklich abgkweudtt
ist. Bisher find noch alle Unternehmung« , die aus einer
theokratisch-kommrmisttsch« Basis errichtet wsrd« , «ach
Verlauf von einiger Zeit unfehlbar gescheitert. Und dabei
handelte eS stch bet den früher« amerikanisches Gründungen
dieser Art allemal um die Niederlassung« von Religions¬
gemeinschaft« , die von eine» wunschlos« Idealismus zn-
sammeugehaltm wurden, und nicht um Improvisationen
eines Betrügers, de« eS nur darauf avka«, aus der Haut
seiner Herde die Mittel zu einer shborltisch« Existenz zn
schneid« .

Da DovieS Kredit noch nicht erschöpft war, wie die
bereits angeführten Ziffern erkennen lass« , aus den« zn
schließ« ist, daß er in Mexiko uud vielleicht auch iu Eu¬
ropa noch Reservefonds har, so wäre Möglicherweise die
wirtschaftliche Krisis in seiuer Kolonie jetzt noch zu über-
winden gewesen, wenn er nicht außer de« Grundfehler seiner
fast prruraueut« Abwesenheit noch den zweit« Kardinal-
bock geschossen hätte, seine wichtigste» natürlichen Bundes¬
genosse», seine Frau und seinen Sohn, iu seine Lodfeiude
zu verwandeln. De« Prophet« genügte eS nicht, hier und
da Techtel«echtel zu unterhalten. Er wollte offenbar eine
polyga« ische Lehre verkünden, die ihm gestattet hätte, sich
in Ztou ein« ganzen Hare« zu halten. Als die Frau
.Prophetin" erfuhr, daß sie künftig nicht«ehr die bessere
Hälfte, sonderu höchstens noch ein schlechteres Zehntel von
„TliaS" abgebeu solle, verweigerte fie dem Gottgesaudten
dev Gehorsam und begünstigte selbst die Palastrevolution,
durch die Dowie abgesetzt sud Boliva zu« Oberhaupt von
Zion erhoben wurde.

Der Abenteurer kau»fast mittellos vor etwa acht oder
neun Jahren von Australien»ach Sau Franziska, wo er
stch—ohne Erfolg— als Straßenpredigrr versuchte. Der
Mißerfolg an der Küste des Still« Ozeans entmutigte ihn
nicht, eS iu Chicago von neue» zu versuch« , uud stehe da,
eS glückte. Der GlaubeuSheiler fand tausende von kritik¬
los« Gläubig« t« Handumdrehen, uud schon 1900 konnte
er » it der Gründung von ZionL'ty Vorgehen, dessen Ler-
raiu er fabelhaft billig an gekauft hatte. DaS Uuterueh««
brachte th» aber die erträumte» Reichtümer nicht so schnell
ein, wie er gehofft hatte, uud so folgten denn hintereinander
seine Expedition« nach Neirysrk, um die Erde und uach
Mexiko, während er in Ziou allmählich den Bodeu unter
den Füßen verlor.

Vermischtes.
GchkLft dar Has« « tt »ffeae« A«>»«D Die

Annahme, daß Freund Lampe»it offen« »ng« schlafe,
st tu weit« Kreis« verbreitet und gibt vielfach Anlaß zu
cherzhasteu Bemerkung« . Und doch entspricht fie, wie Pr»-
effor Dahl in der Naturwissenschaftliche» Wochenschrift oaS»
ührt, nicht den Latsach« . Allerdings gelingt eS nur seit« ,>« Hasen in der freien Natur schlafend zu beobachttu.

Infolge seine» feinen Gehörs erwacht er fast stet» früher,
eh« der Beobachter seiner ansichtig wird. Die Ansicht, daß
der Hase« tt offen« Augen schlafe, ist sicherlich dadurch
entstand« , daß er erst iu der äußersten Gefahr sein Lager
verläßt. Wie all« Liere, die eine Lchntzsärbnng besitz« ,
verhält er stch bet Gefahr vollkommen ruhig, und da er da¬
bei die Haltaug eines schlafenden Liere» zeigt, s» schloß mau
daraus, daß er « tt offenen Augen schlafe. Nach DahlS
Ansicht verhält stch die Sache aber ander». Gerade iu be-
zug aus die Augen unterscheidet stch der Hase ganz wesent¬
lich von eine« seiner nächsten Berwaudttv, dem Kauinch« .
Dieser wird» tt geschloffen« , der Haft dagegen« tt offene»
Augen gebor« . Die Augenlider find bet ihm verhältnis¬
mäßig klein, so daß ein völliger Schluß der Augen erschwert
ist. Nn« wisse» wir, daß bei leichtem Schlaf gelegentlich
sogar der Mensch dir Augen nicht völlig schließt; ferner wisse»
wir, daß der Schlaf des Hasen draußent« Freien ei« sehr
leichter ist. Rau muß daraus schließen, daß diejenige» Be¬
obachteri« Rechte stad, welche behaupten, den Hasen«it
Halbaffen« Augen schlafend gesehen zu haben. Dieser un¬
vollkommene Aageuschluß ist eben da» Zeichen von einem
sehr leichte« Schlaf.

Die Beftrasnng elaes « arsttaatsche» Masse»-
«örders. Ueber die Verbrechen und die Bestrafung
eines Flickschuster» in Marrakesch, der nicht weniger als 39
junge arabische Mädchen ermordet hat, gehen der D. O.-K.
haarsträubende Einzelheit« zu. Der Maffeomörder von Mar¬
rakesch war selbst kein Araber, sondern ein Neger von MeS-
fiua, der früher in Langer uuter Beihilfe derselben Megäre,
sie th« in Marrakesch seine Opfer zuführte, ein« schändlich«
Mädchenhandel betrieb und, wie es stch nunmehr herausstellt,
auch dort Shuliche Verbreche« begangen hat. Die heran-
gelockten Opfer wurde« bis zur Bewußtlosigkeit« it starken
alkoholisch« Getränken bewirtet, bau« ermordet uud auS-
geraubt. Die Körper wurden zerstückelt, die Letcheuteile
beiseite geschafft uud die Habseligkeiteu der jungen Mädchen
von dem Berdrecherpaare verkauft. Seit der Verhaftung
wurden der Neger uud seine Mithelferin täglich nach wieder¬
holten furchtbaren Bastosad« rücklings qps Esel geschnallt,
durch die Straß« geführt und der Wut der empörten Be¬
völkerung preiSgegebev. Als da» LodeSurteil gefällt wurde,
gelang eS den Richtern nicht, eine TodeSart zu erfiav« ,
die de« BergeltnugSrecht genügt hätte. E» wurde daher
de« Dräng« der wütend« Bevölkerung uachgegrbeu uud
daS Berbrecherpaar dieser aaSgelieftrt. Zuerst dachte« au
daran, die beiden Unmensch« mit Petroleum zu übergieß«
und bei lebendigem Leibe zu verbrenn« . Daun ober beschloß
»an die Kreuzigung, weil diese für die qaalvollste TodeS-
art gehalten wird, dad',e Gekreuzigt« unter den furchtbarsten
Leiden tagelang am Kreuz leben können. Der Neger war
bereits ans Kreuz genagelt, und« an ging gerade daran,
seiner Gefährtin die Nägel ourch dir Glieder zu treiben, a!»
ans Grund eines dom Maghzen etvgetroff« « Befehles die
Hinrichtung unterbrochen werde» mußt», da diese ln Fez statt¬
finden sollte. Der gekreuzigte Verbrecher wurde daher vom
Kreuze hnuntergeriffen und in eine» furchtbaren Zustande
auf einen Esel geschnallt; dasselbe geschah«it der Iran,
und beide Warden dann unter sicherer Bewachung uach Fez
geschickt, wo fie wohl, wenn sie überhaupt noch lebend die
Sultaustadt erreichten, ein qualvolles Ende ereilt hat.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 5. Juni . Auf dem Großmarkt waren heute

250 Körbe mit Frühkirschen zugeführt. PreiS 18- 28 per Pfund.
Ludwigsburg, 5. Juni. Schwetnemarkt. Zufudr Milch¬

schweine 217 Stück, Läuferschweinr 40 Stück Preis für 1 Paar
Milchfchwrinr 30—50 für 1 Läufrrfchwein 40—50 Die Zu¬
fuhr von Milchschweinen war heute eine starke, von Läufern eine
mittelstarke. Der Verkauf ging regelmäßig und Milchschweinewurden
zu zwei Dritteln , Läufer zu ein Drittel verkauft.

Kirchheimu. T , 4. Juni. (Vieh- und Gchweinemarkt.) Zu¬
trieb : 551 Stück Rindvieh und 490 Schweine Preise : Zuchtsauen,
das Stück 232- 435 Mastochsen das Paar 1025- 1100
Zugochsen daS Paar 861—S40 Zugstiere daS Paar 685—790
Kühe das Stück 315- 474 Kalbeln das Stück 410- 605
Rinder das St . 123—345 Milchschweine das Paar 35—62
Läuferschweinr daS Paar 65 bis 100 ^ Handel sehr lebhaft.
Die Verladung mit der Bahn kann erst heute vor stch gehen. Preise
sehr hoch. (Echw M .)

Schw . Hall , 2. Juni . Auf dem heutigen Schweinemarkt
waren zugeführt 601 Milchschweine. Verkauft wurde in kurzer Zeit
bei steigenden Preisen sämtliche Ware . Der Preis stellte stch per
Paar auf 40—62 Der Handel war sehr lebhaft._

A»Swärti,e Tadessälle.
Adolf Klaiber , Metzger, 35 I ., Calw . — Christian Holz¬

apfel 71 I ., Neuenbürg. — Emilie Müller , geb. Kraft , Neuenbürg.
Ko«k»rS-Eröff«nnge».

Johann Georg Bah net , Holzhä ndlrr in Dornstetten._
Literarisches.

Die erste Lieferung von Stielers Hand -Atlas , neue, neunte
Ausgabe, zweiter durchgesehener und berichtigter Abdruck von
1906, 56 wöchentliche Lieferungen ä 60 Pfennig (bezw. 14tägigrn
Doppellieferungen L 1.20 Preis des kompletten Atlasses unge¬
bunden 33 60 â , ist soeben erschienen. Stielers Hand-Atlas ist der
anerkannt beste existierende Atlas in Kupferstich und wird wegen
dieser einzig dastehenden Vollkommenheitder Ausführung von keinem
Atlas der Welt erreicht, geschweige denn übertroffen.

Zu beziehen durch die G . W . Zaifer ' sche Buchhandlg.
Wtttern «g«v»rhersage . Frrtlaq, tun 8 Juni.

Vorwiegend beiter, trocken und war» .
Druck und Verlag der » W gaifr  r'fchen Buchdrücke et (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : tt . Pu » r.



Zahlungsaufforderung.
Die Gchulb«er der stäbt. Berlvaltmrge«, namentlich die

Gtener- undH»lzgeld-Gchuld«er, werden hiemit aufgefordert, ihr.
verfallenen Schuldigkeiten al - b « ld  zu bereinigen.

Nagolb, den5. Juni 1906.
Stadtpflege:

Le»z.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
AM- verkauft
am Freitag de« 8. Juni

- -
Mchlz imi>IM
auf kiesigemN «th««se von uachmittagö
2 Uhr ab:

I. au? der Ga «-H>t und zwar aus Distrikt Galgeuberg6 R» .
forchrne Prügel, 100 Büschel Nadelreis, sowie 5 Laub- und
Nadelreis-Haufeo au« d«u Abteilungen untere« Horn, Heerstraß-
Ebeue, Staareneck und Lettenlöcher.

II. au« der Nagvld -Hrrt und zwar au« DlstrikMillberg Abt. Drei-
ivitz, Stuvenkämmerle, hivteres Bach, Herrenwäldle uns Katzeustelst
6 Rm. Nadelholz-Scheiter, 50 Rm. Nadelholz-Prügel, 200 Büschel
Nadelret« und4 NadelreiShaufen.

III. au« d:r W «lb»ch-H«1: Abt. Lemberghaug uud aus Distrik
Killberg Abt vorderer Dachsbauhcmg und vordere Lache1 Rw.
eicheneu. 3 R«. buchene Prügel, 4 Rm. Nadelholz-Schetter, 7 R»
Nadelholz-Prügel, 86 Büschel Laubreis, 700 Büschel Nadelreis
und1 Hansen PutzreiS.

Bitte um Gaben.
Die Stadt Nagold wurde am 5. April von einem tieferschütterndenUnglück.betroffen. Bei der He¬

bung des Gasthauses zum Hirsch stürzte unmittelbar vor Vollendung der Arbeiten das große Gebäude
plötzlich in sich zusammen, zahlreiche Personen aus der Stadt Nagold sowie der näheren und̂ ferneren
Umgebung unter den Trümmern begrabend.

Bis jetzt wurden SO Tote geborgen, etwa 40 Personen  liegen schwer verletzt  jdarnieder,
ungefähr weitere 30 Personen haben leichte Verletzungen davongetragen.

Groß ist der Jammer der betroffenen Familien, namentlich wo es sich um den Verlust des
Familienhauptes oder der einzigen Stütze hilfsbedürftiger Eltern handelt.

Zur Linderung der Not werden Gaben dankbar entgegengenommen.
Nagold , den 6. April 1906.

Der Ausschuß des Bezirkswohltätigkeitsvereins:
Dekan Mmer. Höeramtmann Kitter.
Dekan Keitter, Kollmaringen. Stadtfchuttheiß Krodöeck.

LandtagsaögeordneterSchaiöte.
Zur Hauptsammelstelle ist die Oberamtspflege Nagold bestimmt, an welche sämtliche Sam--

melstellen die eingegangenen Gaben abzuliefern ersucht werden.
Zur Empfangnahme von Gaben sind weiter bereit:

G. w . Zaiser'sche Buchhandlung.
Raufmann Berg.

Kaufmann Friedrich Schund.
Kaufmann P . Schmid.

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Keichspost".
Mit der Gratisbeilage „Der Tierfreund " .

Erscheint'6mal wöchentlich zum Preise von^ 2.55 vierteljährlich.
Die „ Deutsche Reichspost " tritt freimütig und durchaus uuab»

hängig für Gerechtigkeit im Staatswesen , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche » nd deutsche Art ein . Die Interessen des bäuerlichen
uud gewerblichen Mittelstandes , überhaupt jedes ehrliche « « nd arbeit¬
samen Mannes , finden in der „ Deutschen Reichspost " eine kräftige und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände.
Anzeige « finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktion der „ Deutschen
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlich und postsrei zwei Probeunmmer « .

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
an über 500 Postorle versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt an.

Am 1. Juli ISO«
beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften; wir lade:i
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter¬
haltende und praktische Blätter; die Preise verstehen sich, soweit nicht
anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen S Heft 20 Pfg.
Nation , 3 Mk. 75 Pfg.
Die Hilfe 1 Mk. SO Pf.
vom Fels zum Meer , 28 Hefte ä SV Pf.
Die Weile Welt , 52 Hefte s 2S Pf.
Die Woche, 52 Hefte ä 25 Pf.
Buch für Alle , 28 Hefte ä 30 Pf.
Lelhagen und Klafings Monatshefte

ä Heft Mk. 1.50.
Ueber Land und Meer . 3,60 Mk.
Der Monat 3 Mk.
Zur guten Stunde , 26 Hefte L 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 7 Mk. SO Pfg.
Daheim , 2 Mk. SO Pfg.
Gartenlaube , 2 Mk.
»rüß Sott , 65 Pf.
Immergrün , Heft 20
Quellwasser IM ) Mk.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte s 30 Pf.
DaS Mänzchen , 2 Mk.
Der gute Kamerad, 2 Mk.
Für alle Welt , 28 Hefte S 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte S 60 Pfg.
Ulte und neue Welt , 24 Hefte L 35 Pfg.
SngelhornS Romanbibl . 2k Bd «. L SO Pf.
Romaubibliothek , 2 Mk. 25 Pf.
Romanzeitung , 3.50 Mk.
Die Mufikwoche, 48 Hefte s 40 Pfg.

Musikalische Jugendpost , 1,50 Mk.
Neue Mufikzeitung , 1 Mk. 50 Pf.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2 Mk.
Kladderadatsch, 2 Mk. 25 Pf.
Münchner Jugend , 4 Mk.
Simplicisfimus , 3 Mk. 60 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung , 1 Mk. SO Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Rk.
Lehrerheim, 1 Mk. 20 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 2 Mk.
Württ . Schulwochenblatt , jährl . SM) Ml.
Die elegante Mode , 1,75 PU.
Pariser Mode , 1 Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeitung , 60 Pf.
Bazar , 2M ) Mk.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwelt , 1,25 Mk.
Kindergarderobe , 60 Pf.
Kindermodenwelt , 1,25 Mk.
Mode und Haus , 1 Mk. u. 1 Mk. 25 Pfg
Moden -Post , 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeitung , 1 Mk.
Fürs Haus , 1.50 Mk.
Wiener Mode , 2,80 Mk.
Butterick's Modrn -Revue , 2 ^
Zeitschrift für Küche und Haus,

12 Nummern S 20 Pfg.

AM - Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

nickt, aber vir verdanken sie 8p»ttk»1U1x. ? rin 2688-
vnKsn erstklassige Karden ln vvlldominensr(Irösse, mit .̂nsscklag, dosten
nnr SHr.- 14 .—. krsislists mit vielen klenksiten gratis.

«1  loiiiz » ,
L « X8r ^ 1VL, » SS SllsrIrstLtt « :r I' «»8t.

F»rfl«« t Nagold.

Gras - n « b
Holz - Verkauf.
A« SamSlag de« S. Juui

au« Staatswald Schloßberg:
GraS aas Wegen, fernrrlOR« .
Nadelbolz-Anbruch, 1 R« . Stock
Holz, 65 gebt». Wellen, 3 Flächen
lose Reisig;

aus Staatswald Staufenu. Brand:
GraS auf Wege», ferner3 Flä-
chenlose Reisig.

Zma« menkuvft zu» Berkav!
i« S -bloßberg« orgeus 8 Uhr
bei Anker virts Keller, zum Verkauf
im Staufen SV»Uhr bei«
brunnen.

Nagold.

verkauft
Wilh . Benz , Bauwerkmeister.

Es ist mir eine rote
Schnauzerhündin
zngelanfe«

Dtei.ilw tau» gegen Futtrrgeld
uud EtnrückangSgebühr innerhalb
6 Tagen abgeholt Verden.

Joh . Walz , Baumwart
i« Notfeldei ».

!Verlobungsringe!
in 14 und8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger, Uhrmacher.

Nalchen-Bier
(uach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Auf Wunsch wird solches ins
HauS geliefert.

E X»x«lä.
E Hiemit beehren wir uns, Verwandte Freunde uud Bekannte
M zu unserer am
^ ilvir S . l̂reiri ISO«

im Gasth. z. „Rötzle" hier stattfindenden

O jkocbreitz-stier
!freuudlichst eluzuladen.

«eorg üränttle L Rosine
Elektromonteurh-er. ' Birkenlohe.

Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen
»WBNWWMWVU « «

H1 ««« M.
hat gegen ges tz. Sicherheit m4V»°/o
ans einen od.c mehrere Posten au
einen püvkllichm Zinszähler sofort
auSzvleihen.

Wer? sagt die Expeditiond. Bl.
Nagoio.

Kartoffeln
verkauft
Fritz Wagner s Witwe.

Vorrätig:

SüelleWjlrrimdlms
WmLktltz. klWemiißrs

in im MetmE.
(Verwandlung von württ. Morgen
uud Hj Ruten in Hektare, Are und

HI Meter.)
Dnrchgeseheu vomK.Katasterbureau.

Preis geb. 1 ^ 80 iS.
HV. Lnivvr 'sche
Buchhandlung.

Einige
Nagold.

hat zu vermieten.
Fritz Hertkorn.

XrsK 'sÄnZtskeln,
fünfte Auflage,

tu übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden,
nur s ^ sa

Vorrätig in der
G. W . Zaiser'scheu Buchhandlg.

1 Leimofen
samt Zubehör hat zn verkaufen.

Wer? sagt dre Expedition.

!!Brillen«.Zwickerü
empfiehlt
« . HILxvi-, Uhrmacher Nagold.

MtteilMgm des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Pia Monika , T d. Bernhard
Frey,  Bahnmeisters , d. 3. Juni.
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